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Wenn hiermit die Betrachtung der Spülaborte mit Pfanne gefehloffen wird,
fo erübrigt noch die Auseinanderfetzung der Nachtheile, welche derartigen Einrich-
tungen, ungeachtet ihrer grofsen Verbreitung, anhaften.

a) Die Wafferfäule, welche das Abortbecken abfchliefst, hat eine zu geringe
Höhe, um einen vollkommenen Geruchverfchlufs zu erzielen; es ift dies um fo
wichtiger, als die Pfannen meif’cens fehr flach gehalten werden. Allein wenn man fie
auch weniger flach wählt, fo ift ihre zuläffige Maximalhöhe doch ziemlich befchränkt.

(3) Durch die geringe, im Becken vorhandene Waffermenge wird das Be-
fchmutzen delfelben durch die emittirten Fäces nicht verhütet; auch die Pfanne
wird, weil fie nur wenig Waffer fafft, in der Regel f’cark verunreinigt und wird
auch fpäter (beim Spülen) fchlecht oder gar nicht gereinigt, weil fie vertical herab-
hängt. Ein hoher Wafferf’cand (vergl. Art. 284, S. 231) läfft fich hier niemals
erzielen.

7) Beim Emporziehen der Griffftange und dem hierdurch bewirkten Oeffnen
der Pfanne fallen die emittirten Fäces mit einer nur geringen VVaffermenge in den
Pfannentopf und werden dabei in der Regel nach der der Pfannenachfe entgegen-
gefetzten Wandung des Topfes geworfen; von dort werden fie nach den übrigen
Theilen des Topfes verfpritzt, und fo nicht nur der Topf, fondern auch die Unter-
fläche der Pfanne fiark verunreinigt. Das nachfliefsende Spülwaffer befeitigt die
Verunreinigung in nur geringem Mafse; namentlich wird an der Unterfläche der
Schale der Schmutz nicht entfernt.

8) Bei jedem Gebrauche des Abortes fetzt fich an den inneren Topfwandun-
gen, an der Innen- und Aufsenfläche der Pfanne neuer Schmutz an. Die Innen-
fläche der Pfanne läfft fich wohl reinigen; dagegen if’c es fehr fchwer, ihre Außen-
fläche und das Innere des Pfannentopfes zu läubern.

2) Wafferverfchlufs mittels Klappenventil.

Will man im Abortbecken f’cets eine gröfsere Waffermenge, als fie beim
Pfannenverfchlufs erreicht werden kann, angefammelt haben, fo kann man an die
Stelle der Pfanne ein wafferdicht fchliefsendes Klappenventil 6 (Fig. 327) fetzen,

welches gleichfalls um eine horizontale Achfe h drehbar fein mufs.
Nach jedesmaliger Benutzung des Abortes wird die Klappe ge-
öffnet, d. i. in die vertical nach abwärts hängende Lage gebracht;
alsdann fallen Waffer und Fäcalien gemeinfam nach unten, und
wenn die Klappe wieder gefehloffen if’r, fammelt fich das noch
nachfliefsende Spülwaffer oberhalb der Klappe im Abortbecken a an.

Hieraus geht hervor, dafs derlei Aborte, die in England und
Amerika nah/e cin/et: genannt werden, fait ausfchliefslich Spülaborte
mit hohem Wafferf’cand (vergl. Art. 284, S. 23 ‚I) find. Diefelben

find meifiens auf freiwillige Spülung eingerichtet. Denn, wenn die Vortheile eines
hohen Wafferfiandes im Abortbecken nicht verloren gehen follen, fo darf die
Klappe er?: nach der Benutzung des Abortes geöffnet werden; es können dem-
nach, fobald man eine felbftthätige Spülung anordnen will, nur folche Einrich-
tungen in Anwendung kommen, welche der letztgedachten Anforderung entfprechen.

Bei freiwilliger Spülung wird das Oeffnen des Klappenventils und der Aus-
flufs des Spülwaffers in derfelben Weife, wie bei den Spülaborten mit Pfanne her-
vorgebracht.

Fig. 327.
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Eine der älteflen Einrichtungen diefer Art wurde mit dem in Fig. 280, S. 219

veranfchaulichten Klappenverfchlufs nach Art der neben fiehenden Abbildung

(Fig. 328) in Verbindung gebracht.
Durch die Brille 6 fallen die Excremente auf die Fig. 328”").

fchräge Sohle des Beckens a und werden, foba.ld man den

Spülhahn u öffnet, von dem aus dem Spülrohr ;) kommenden

Wafferßrahl nach dem Abortrohr r gefpült.

Wenn auch hierbei die Spülung des Beckens

in einer ziemlich ausreichenden Weife erzielt

werden kann, fo wird doch der Wafferverfchlufs

in nur ungenügender Weife hervorgebracht, und

es iit auch unzweckmäfsig, dafs der Spülhahn

fich nicht felbfithätig fchliefst. Letzterem Uebel-

Pcande liefse fich durch Anwendung eines Selbft-
fchlufsventils oder eines Dienitrefervoirs, deffen Zughebel behufs Spülung angezogen

wird, abhelfen.

In England liefs fich Emma/e (1778 208) eine Spülabort-Einrichtung paten-

tiren 309); noch heute nennt man defshalb folche Spülaborte, wohl auch jene mit

Pfanne, kurzweg Bramalz-Clofets. (Vergl. Art. 291, S. 235.)
Dawnton’s aus dem Jahre 1825 herrlihrendes »pump-clq/et: hattevein mit Hilfe einer Pumpe nach

oben lich öflnendes Klappenventil. Solche nach aufwärts {ich öffnende Klappenventile haben auch die

amerikanifchen Spülaborte von Sand und von Blatkzuood.

Gegenwärtig erhalten die Spülaborte mit Klappenventil einen Hebelmecha—

nismus, der bei den allermeii’cen Conflructionen mit jenem des Pfannenverfchlufi'es

Völlig übereinftimmt. Beim Emporziehen der Grifi‘f’tange 6 (Fig. 329) wird das

Klappenventil (: geöffnet und der Eintritt des Spülwafi"ers

in das Abortbecken a hervorgerufen; beim Nachlaffen jener

Griffitange fiihrt das Gegengewicht i den Hebelmechanis- a

mus in feine frühere Lage zurück.
Abweichende Einrichtungen zeigen einige neuere amerikanifchen

Confiructionen; [0 z. B. das »Victar fanitary value ala/et.: von Cooper,

_70nes &“ Cadbury in Philadelphia, bei dem die Spülung mit Hilfe zweier

Zahnrad-Sectoren eingeleitet wird, 11. a..

Die Klappe wird aus Meffing, Kupfer oder Porzellan

hergeftellt und wird bald plattenförmig, bald nach oben Val-ae cin/et von F. G. Under/my

convex gekrümmt (Fig. 330 u. 332) zur Ausführung ge- inl‘°“d°“m)' _ 112° "" G"

bracht. Ein wefentliches Erfordernifs ift. dafs fie an den Hals des Abortbecken5

möglichft dicht anfchliefse; denn findet ein dichter Anfchlufs nicht fiatt, fo fliefst

das Waffer, welches den Geruchverfchlufs bilden fell, ab; letzterer geht alfo ver-

loren. Defshalb wird entweder im Ventilfitz oder auf dem Klappenrande eine

Kautfchukdichtung angebracht und wird durch Federn oder andere Einrichtungen

ein thunlichft dichtes Anlegen der Klappe an die Beckenmündung erftrebt.

In Fig. 329 ifi’. ein Anfchlufs mittels ringförmiger Feder und. Nuth dargeftellt. Beim »inance-

Water—Cla/eh von Carr &“ Co, in New—York (Fig. 332, nach Deutfchland importirt durch Kahlke &

 

Fig. 329.

 
207) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 125.

208) Nachdem Cumming‘s Spülabort (vergl. Art. 275, S. zu.) 1775 und hieran Praflé’r's Spii1abort 1777 patentirt

werden war.

209) Eine Befchreibung und Abbildung diefes Apparates iii zu finden in: HELLYER, S. S. Lecture: on the _/i‘ience and

on the art affam'tary }lumbing. London 1882. S. 197.

210) Naeh: Building news, Bd. 41, S. 355.
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Dttlcfln in Hamburg), welches in Nordamerika vielfach angewendet wird, fitzt
das Becken auf einem Gummiring und ift durch fefte Mahagonikeile auf diefen
Ring aufgeprefft; die aus Porzellan beflehende Klappe fchliel'st an diefen Gummi-
ring an.

_‘7. Demargß in New-Yoi-k hat bei den ihm patentirten » Whirlpaoh- und
»Climaxa-Clq/ets (Fig. 330) an die Achfe des Hebelmechanismus einen Daumen o
angegoffen‚ welcher bei der jedesmaligen Entleerung des Beckens der Klappe ge-
flattet, fich zu öffnen, jedoch beim Herablafl'en der Griffitange fofort die Klappe

Climax-Clq/et gegen den oben befindlichen Meffingfitz feft andrückt 212).
von 7 Dmm„ß in Eine ähnliche Einrichtung zeigt der amerikanifche Spülabort von Pelerr 213)_

New York”) — Ilm „. Gr. M Knauf & Betz/ze in Berlin fchliefsen die Klappe £ durch hydraulifchm
Druck. Ift der Spiilhahn „ (Fig. 331) gefehlolfen, fo tritt das Waller des Spül-

rohres durch das Zweigrohr p in ein Mel'fingrohr, hebt den im letzteren befindlichen Kolben c: und, da in
diefen eine Stange eingefchraubt iit, die fich in einer Nuth der Klappe : führt , auch die letztere gegen
die Beckenmündung, Wird der Spülhahn geöffnet, fo hört der Druck auf den Kolben 6 auf,_ und die
Klappe linkt durch ihr eigenes Gewicht herab,

Als Beifpiel einer einfchlägigen Abort—Einrich-
Fig. 331. tung mit felbftthätiger Spülung fei das )geruchlofe

Waterclofet« von A. Afc/zemtmn in Berlin angeführt,
wobei das Oeffnen und Schliefscn des Klappehventils,
fo wie des Spülhahnes durch das Niederlegen des
Sitzdeckels allein bewirkt wird. Die unten2 14) ge-
nannte Quelle bringt eine Befchreibung diefer Abort—
Einrichtung. '

Aehnlich wie für die Pfanne ein Pfannentopf er-
forderlich war, ift hier ein Klappentdpf ! (Fig. 329

Spülabort von M Knauf & Bad” u. 330) anzuordnen, der das Auf- und Niedergehen der
in Beriin2l3). _ L„ n. Gr. Klappe gefiattet und auf das Abortrohr r, bezw.

deffen Abzweigung aufgefetzt wird. Da hierzu ein
wefentlich kleinerer Raum nothwendig if’c, als zur Bewegung der Pfanne, find auch
die Klappentöpfe bedeutend kleiner, als die Pfannentöpfe.

Die Einrichtung der Spülhähne ift die gleiche, wie bei den Spülaborten rnit

  

. Pfanne. Auch hier Hi es nothwendig, für eine ausreichende Nachfpülung zu forgen,
vor Allem aus dem Grunde, damit fich‘nach dem Schliefsen des Klappenventils
das Becken entfprechend fülle. Auch hier find Stöfse in der Waffer-Zuleitung und
im Hebelmechanismus zu verhindern und Vorforge gegen Waffervergeudung zu
treffen. Defshalb kommen auch bei den hier in Rede liehenden Abort-Conf’cructio-
nen die in den Art. 296 bis 301 (S. 239 bis 243) befprochenen Regulireinrich-
tungen, bezw. Verzögerungsmechanismen zur Anwendung.

Bei der Abort-Einrichtung in Fig. 333 ift eine Luftpumpe f, bei Under/zay's Abort-Anlage in
Fig. 329 eine Glycerinpumpe angebracht.

Damit im Abortbecken das den Geruchverfchlufs bildende Waffer eine ge—
wiffe Höhe nicht überfchreite, mufs ftets eine Ueberlaufeinrichtung y vor-
handen fein. Eine der einfachften Anordnungen zeigt die Demarefz’fche Con—
ltruction in Fig. 330; doch hat fie den Nachtheil, dafs aus dem Klappentopf übel
riechende Gafe nach dem Abortbecken und in den Abortraum gelangen können.

911) Nach: Rohrleger 1879, S. 176.

212) Siehe auch: D. R.—P. Nr. 4743. \Vafl'erclofet von Dzmareji in New-York. '
213] D. R.-P. Nr. 10406.

“Z“) Rohrleger 1879, S. 212.
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Fig. 335.Fig- 333 ““).

 

 

 

 

 

Dlflance-watzr-clq/et

von W. 5. Carr &‘ Co. in New-York.

New pattern value flo/Et

von Henry Carroll] in London.
1‚'30 n. Gr.

Um dies zu verhindern, mufs das Ueberlaufrohr einen befonderen Wafferverfchlufs

erhalten, fo z. B. einen heberartigen, wie in Fig. 329, 333 u. 335, oder man

arrangirt den Ueberlauf, wie in Fig. 334 gefchehen.

Den Spülaborten mit Pfanne gegenüber haben jene mit Klappenventil den

Vortheil, dafs ihnen fait falmmtliche Uebelf’cände der erfteren (vergl. Art. 302,

S. 244) nicht anhaften. In Folge des hohen Wafferf’candes werden Becken und

Klappe wenig oder gar nicht befchmutzt; beim Oeffnen der Klappe ftürzem die

emittirten Fäces mit einer grofsen Waffermenge in den darunter befindlichen

Topf, verunreinigen denfelben fonach äufserl’cen Falles in nur geringem Mafse.

Auch die untere Fläche der Klappe wird nur wenig befchmutzt; allein felbf’c wenn

zwifchen der herabhängenden Klappe und der benachbarten Topfwand Ablagerungen

eintreten follten, kann durch gefchickte Anordnung des Ueberlaufrohres (Gehe

Fig. 333 bis 335) erzielt werden, dafs bei jedesmaliger Spülung des Abortbeckens

auch die gedachte Stelle des Klappentopfes befonders gefpült wird. ‚

‘ Wo man mit dem Spülwafl'er nicht zu fparen braucht, kann man auch, wie dies 2. B. beim »1Vew

pat1ern valzle clofet« von Conolly in London (Fig. 335) gefchehen ific, die Spüleinrichtung fo treffen, dafs

jedesmal, fobald die Spülung eingeleitet iii, nicht nur nach dem Becken Wafl'er fliefst, fondern auch fo-

fort (durch die Oeffnungen bei cs) in das Ueberlaufrohr y.

Dafs die hohe Wafferfäule im Becken einen ausgiebigeren Geruchverfchlufs,

wie bei der Pfannenanordnung gewährt, wurde fchon Eingangs erwähnt.

Mit den Spülaborten mit Pfanne haben jene mit Klappenventil den gemein-

famen (bei erfteren noch nicht erwähnten) Nachtheil gemein, dafs beim jedes-

maligen Oeffnen der Pfanne, bezw. der Klappe dem Eintritt von übel riechenden

Gafen in den Abortraum der Weg geöffnet wird; dem läfft fich einigermafsen nur

durch Anordnung eines zweiten Wafferverfchluffes vorbeugen, wovon noch unter d.

die Rede fein wird; allein auch dann können noch aus dem Zwifchenraum zwifchen

den beiden Wafferverfchlüffen folche Gafe in den Abortraum gelangen.

Spülaborte mit Klappehventil haben ferner noch den Nachtheil, dafs ihr

gutes Functioniren zumeiit von dem dichten Anfchlufs der Klappe an die Becken—

mündung abhängt, und dafs gerade diefer nicht leicht zu erreichen, namentlich

auf die Dauer nur fchwer zu erhalten if’c. Der Hebelmechanismus, der die Klappe

öffnet und fchliefst, mufs genau juitirt fein; die geringfte Abweichung erzeugt

einen undichten Anfchlufs der Klappe, und das Becken iteht leer. Dazu kommt,

215) Nach: Rohrleger 1879, S. 233.

115) Nach: HELLYER, S. S. The flumber and/anz'tary hau/%s. 211 niit. London 1882. S. 74.
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dafs die dichtenden Kautfchukringe nicht felten in die Beckenmündung vorfpringen

und dafs fich defshalb auf dem vorfpringenden Theile bald Unreinigkeiten fett
fetzen, die gleichfalls dazu beitragen, den dichten Schlufs der Klappe zu verhindern.

3) Wafferverfchlufs mittels fonitiger mechanifchen Einrichtungen.

Aufser durch Pfannen und durch Klappenventile der vorgeführten Art lälft

fich'ein mechanifch-hydraulifcher Beckenverfchlufs auch noch durch Klappenventile

anderer Anordnung, durch Schieber, durch Kolbenventile und fonftige mechanifche

Einrichtungen hervorbringen. Im Folgenden follen die wichtigeren Typen neben

einander geflellt, indefs nur diejenigen derfelben eingehender betrachtet werden,
die {ich bewährt haben.

a) Verticale und fchräge Klappen. Die den unter 2. befprochenen Abort-

Anlagen am nächf’cen ftehende Einrichtung dürfte jene fein, bei der die den Waffen

verfchlufs hervorbringende Klappe im gefehloffenen Zuftande nicht horizontal ge—
legen ii’t, fondern vertical herabhängt.

Die älteer Spülabort-Einrichtung mit derartiger Klappe rührt von Bunnett her, der fleh diefelbe

1846 in England patentiren liefs; 1848 conitruirte Armßrong, 1855 Feilding eine damit verwandte Vor“

richtung.

Eine neuere englifche Conflruction diefer Art ftth Fig. 336 dar. An das Abortbecken « fchliefst

fich ein den Klappentopf erfetzendes verticales Rohr i an, welches auf dem Abortrohr, bezw. deffen Alu—‘

zweig auffitzt. Beim Anziehen des im Sitzbrett vorhandenen Handgriifes hebt fich die Verfchlufsklappe (

und öffnet lich das Spülventil des Spülrohres ;. Das auf der Klappe

Fig. 336, fitzende Gegengewicht bewirkt beim Nachlaffen jenes Handgriffes das

Schliefsen der genannten beiden Conftructionstheile; das dichte An—

_. fchliefsen der Klappe an die Beckenrnündung wird durch eine Kautfchuk-

" @ fütterung erzielt.

Tylar and Sons‘ »Sz'de—outlet value-clofet« if’c dem

vorbefchriebenen nahe verwandt.

Es giebt ferner Anordnungen, wie z. B. jene von

Knoblauch u.. Co. in Berlin?”), Pokley in Amerika, bei

denen die Klappe im normalen Zuftande fchräg, im ge-

öffneten horizontal, bezw. vertical Pacht ; bei der letztge-

nannten Einrichtung drückt eine Spiralfeder die Klappe an die Beckenmündung an.

{S) Schieber, die an der Beckenmündung in geeigneter Weife verfchoben

werden können, find in verfchiedener Form zur Bildung des Wafferverfchluffes ver-

wendet worden.

a) Die einfachf’te Einrichtung ift ein vertical geführter Schieber, der vor der

gleichfalls vertical gelegenen Beckenmündung durch Heben und Senken der Griff-

ftange auf- und abgefchoben Werden kann.
Die älteite Einrichtung (1824) diefer Art rührt von Viney her; das Becken und deffen Mündung

ift wie in Fig. 336 geltaltet. Damit verwandt find die Spülabort-Conl'tructionen von Lucknaw (1854),

von Han/am (1882) etc.

5) Geitaltet man die Beckenmündung horizontal, fo erhält auch die Schieber-

platte eine horizontale Lage. Sie kann hierbei eine hin und her gehende oder

eine (um eine verticale Achte) drehende Bewegung erhalten.
Im Jahre 1829 hat Haywarzt' Hier in London einen Spülabort conftruirt7 bei welchem eine kreis-r

förmige Scheibe, deren central gelegene Drehachfe außerhalb der Beckenrnündung angeordnet war und

   
 

')“) D. R.-P. Nr. 8165.


